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Im Briet VO PE Februar 1696 ıncent Placcıus schreıbt Leibniz: „Scilicet quı
NO 151 editis nNOVIt, 110  — novıt“ (Opera Oomn1a, ed. Dutens Na _ 65) Um den deut-
schen Universalgelehrten miı1t seinen vielfältigen Interessen kennenzulernen, 1st die VO

Rıta Widmaier herausgegebene Korrespondenz mıiı1t den Jesuıtenpatres 1n China VOL=-

refflich gee1gnet. In über Tlexten zumeıst Briefe, einıge kurze Abhandlungen und
otızen breıtet sıch das IL Spektrum seiner CUTLOSLLAS A4US5. Es wırd eın ımposanter
Bogen>der VO  - Theologie, Jurisprudenz, Medizın un Philosophıie über €
schichte, Geographie, Astrologıe, Mathematık un:! Philologie bıs Bergbau, Pharma-
kologıe, Botanık un! technischen Fragen der Papıer- und Porzellanherstellung reicht.
eın Schreibtisch 1sSt tür viele Sınophıle des ausgehenden ts eın Umschlagplatz
für Inftormationen aus und ber China, eıne Art ‚Bureau d’adresse POUI la Chine‘ (vgl.
Nr. 1 9 I9 y und 65) Als Wissenschaftsorganıisator und Mitglied mehrerer europäl-
scher Akademien verfügte Leibnıiz ber e1in einmalıges Netzwerk persönlicher
Beziehungen. Fın wichtiges Glied dieses Wissenstransters 1St seıne Korrespondenz mı1t
den Mitgliedern der Gesellschaft Jesu 1n und über Chına.

Eın erstier Kontakt kam während eınes Romautenthaltes 1im Sommer 1689 mM1t dem
langjährigen Chinamissionar Claudıo Filippo Grimaldı 5] (1638—1712) zustande. Aus
dieser Begegnung heraus entwickelte sıch 1n den nächsten 7 Jahren ein mehr der
nıger intensıiver Brietwechsel mıiıt verschiedenen Mıiıssıonaren des Ordens, zunächst miı1t
Grimaldı selbst und ann mMi1t den Mathematicıens du ROYy, die Ludwig SEAN- 1685 nach
Chına entsandt hatte, seıne polıtischen un wirtschattlichen Interessen chinesi-
schen Kaiserhof betördern

Nur aut einıge der vielen Thementelder se1 verwıesen: SO $lr { 6 Brietwechsel mıt den
Patres 1n die Hoch- und Endphase des Rıtenstreıits. An vielen Stellen kommt seine 5Sym-
pathıe tfür die Posıtion des Ordens Zzu Ausdruck, ZU Beispiel, wenn sıch MmMIt seinem
Werk „Novıssıma Sınıca“ (4697/997) öffentlich die Seıte der Jesuiten tellt, Papst
Clemens DEl Maı 1704 eınen entsprechenden Brief schreibt der ntolıne VerJus
5] (1632-1 706), dem französıschen Missionsprokurator für China, eın ‚Gutachten‘ „De
cultu Cuntucıu civalı“ (Nr. 35) schickt. Darın unterscheidet treffend zwıschen einem
relıg1ösen ult einerseıts und eiınem zivilen 1n der Übersetzung durchgängig mMı1t ‚welt-
ıch‘ wiedergegeben andererseıts. Bedauerlicherweise konnten seine Stellungnahmen
den auf der Ereignisse und das endgültige Verbot eıner Teilnahme chinesischer Christen

den traditionellen Rıten nıcht mehr authalten. L.S Sympathıe für den Orden bzw. tür
dessen tolerante Grundhaltung, Zzingo weıt, ass CI, obwohl Lutheraner, schreiben
konnte: „Aus persönlıcher Frömmigkeıt W1€ des Interesses der Allgemeinheıt willen
begleite iıch die großen Pläne Ihres Ordens durch häufiges Gebet (Nr. 5! 27)

Breiten Raum nımmt der Briefwechsel miıt dem Figuristen Joachım Bouvet S]|
1730 e1in. In den Nrn k3; 18—21, AF E 3 42, E: 47, 4 ‚ 33 DF un 69 werden Pro-
bleme der chinesischen Schriftzeichen un!| kanonischen Bücher, Fragen der Chronolo-
o1€ und der natürlichen Theologie, 16 AT characterıstica der mathematische Probleme
(Identität der Hexagramme der Fuxi-Ordnung mıiıt seıner Dyadık) und deren An-
wendbarkeit für die christliche Verkündigung diskutiert.

Zu Begınn des Jhdts ebbt der Briefwechsel ab, dann 1715 Zanz ZU Erliegen
kommen, wobeı die Ursache 1im Publikationsverbot der Ordensleitung nde

des Rıtenstreıits, 1m gegenseıtigen Mißverstehen oder eintach 1L1UT in den unterschiedli-
chen Interessen l1er Wissensaustausch, dort Missıon liegen kann.

Der heutige Leser erhält Einblick in die intellektuellen Debatten der eıt un:! erfährt
vieles ber Hotfnun un Not der Missıonare eım täglıchen Philosophieunterricht des
alsers und se1ines ronfolgers Nr. ; die Idee eıner wissenschaftlichen Akademıie in
China (Nr. 5)7 die Schwierigkeiten französıscher und portugiesischer Jesuiten untere1-
nander LVIIL) der über die Probleme des damaligen Postverkehrs Briete gingen VO}-

loren der kamen Eerst nach eineinhalb Jahren an) Dıie Krıse des europäischen Bewusst-
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se1ns wiırd uch deutlich, WE die Patres öfter VOT der Gefahr eiıner zukünftigen
Überlegenheit Chıiınas un S1e mahnt, doch uch für Europa herauszuholen
( praktisches Wıssen 1ın Nr. 24) Fur dıe Wiıssenschafts-, Mıss1ıons- und Ordensge-
schichte des ausgehenden ts 1St dieser Briefwechsel als Quelle unverzichtbar.

FEın Paar Anmerkungen seılen erlaubt: In der Regel bleibt das Präskrıpt unübersetzt,
1Ur 1n Nr. (49) sollte dies exemplarisch geschehen, wobel überraschend dıe Anrede
‚Pater‘ enthel. uch wırd ‚Mon Ires Reverend Pere durchgängig mıiıt ‚Sehr ehrwürdiger
Vater‘$W1€ 1MmM Deutschen damals üblıch, mıt ‚Hochwürdiger Pater‘ wiedergegeben.
Im Übrigen 1st die VO Malte-Ludolft Babin besorgte Übertragung 1Ns Deutsche
gul un flüssıg lesbar. Da SA eıl verschiedene Briefe un! Texte och nıcht der LL1UT

teilweise ediert der aut verschiedene Bde der Akademie-Ausgabe verteılt sınd, wırd
1er eine insgesamt hervorragende, mıi1t eiıner sehr intormatıven Einleitung und überaus
hıltreichen Anmerkungen versehene Leseausgabe dieses wichtigen Brietwechsels VOrSC-
legt. Man kann diesem Bd 11Ur viele Leser wünschen! STEINER

PETREMENT, SIMONE, Sımone Weil. Eın Leben Aus dem Französıiıschen VO Ellen Fı-
scher. Leipzıg: Leipzıger Universitätsverlag 2007 763 S, ISBN 3-936522-84-4
Auft Wunsch der Eltern Sımone Weils W.) hat deren Freundın se1it Studienzeiten

Dn992) ıne umtassende Biographie erarbeitet, dıe 1973 1n wel Bdn CI
schien un Zzu Standardwerk geworden 1St. Nach ihrer Übersetzung 1Ns Anglo-Ame-
rıkanısche und Italıenısche 1st S1e 11U auch dem deutschsprachigen Leser zugänglich e
worden. Dıie Ausgabe „hält sıch Streng dıie VO Sımone Petrement eigenhändıg
gekürzte Fassung” die PrStT nach ihrem Tod 1997 herausgekomrnen 1Sts erganzt
durch eın Nachwort, die knappe Vorstellung der Verf.ıin, einen UÜberblick zZzu französı1-
schen Bıldungswesen SOWIl1e eine Auswahl deutscher Literatur W) Sıglen- und DPer-
sonenverzeichnıs.

Die VII Kap VO Famuilıie un Kindheıit (1909-1925) bıs London kön-
16  - hier nıcht nacherzählt werden. Nıcht T: der Anftang, VO allem den Eriınnerungen
der Eltern verdankt, 1st bewegend persönlich, doch gänzlıch hne Aufdringlichkeıit, In-
diskretion der Verklärung. stutzt sıch außer autf Gespräche mMi1t zahlreichen Zeıt-
ZCUSCH auf breites Materıal, VO den Schulakten begonnen; S1e schreıibt her spröde un
trocken 1n ıhrer Gewissenhaftigkeit (mıtsamt den einschränkenden „vielleicht“, „ich
ylaube“ LE VO  - der Übersetzerın beibehalten, „auch WCI111 der geschilderte Sachverhalt
sıch nachträglich nıcht widerlegen lefß, sıch bestätigt hat“ In den Kap Hal\
geht E Schulisches: Begegnung mM1 Alain, dem prägenden Lehrer; Vorbereitung auf
den COoncours für Ecole normale superieure (1928-1931); An der Ecole normale SUDE-
YıeuUre (1928-1931). Doch schon der Hochschule rückt die Politik 1Ns Zentrum: Eın-
Satz für dıe Arbeıter, dıe Kolonisatıon und Pazıfısmus, ın nervender Hartnäckig-
keıt, voller Aufmüpfigkeit die Obrigkeıten und radıkaler Rücksichtslosig-
keit gegenüber siıch selbst. Zugleich beginnen hier ihre quälenden Kopfschmerzen,
vielleicht durch ıne „larvıerte Sınusıtis“ verursacht 107) ach iıhrer Aggregation wiırd
die „FOTC Jungfrau“ die Provınz (Le Puy) destiniert. Hıer 1st S$1e neben ıhrem hıloso-
phie-Unterricht voll ın Gewerkschaftsarbeit engagıert und Erregt besonders Autsehen
miıt iıhrem Eınsatz tür Arbeitslose, die S1e eım Streik nıedrig entlohnten Ar-
beıitsdienst unterstützt. S1e selbst tragt azu beıi, als Kommunistın gelten, obwohl S1e
schon damals eher das Parterwesen und erst recht die Ist. Und geht c
1n den Folgejahren anderen Orten weıter. Der Rez. gesteht seınen UÜberdruss den
Zeitungsartikeln PIO un! CONTrAa, VOT allem den endlosen Grundsatz- und Taktık-Debat-
ten 1n den Komuitees und auf Kongressen. ber das 1st W.s Leben. 1932 führt ihre
Deutschlandreise charter Kritik den deutschen W1€e russıschen Kommunisten. Im
Sommer diskutiert s1e 1im Elternhaus mıt Trotzkı

Mıt Kap 111 Das Fabrikjahr (1934—-1935) beginnt eın „Abschnıitt 1m Leben S1-
mones“ „der zweıte“. „50 WwW1e Alaın 1m Krıeg erkannt hatte, ass das Schlimmste
nıcht die Geftfahr der das körperliche Leiden W al, sondern die Versklavung, hat e
mMoOonNne 1ın der Fabrik besonders der Erniedrigung gelitten“ (343 betont die
Kontinuıität sowohl der Lebenssicht Ww1e der Lebensführung W.s; doch kommt c5 hıer
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